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Premiere  
Mi 26.03.25, 19:30 Uhr 
 
Weitere Vorstellungen  
Do 27.03.25, 19:30 Uhr
Fr 28.03.25, 19:30 Uhr
 
Ort  
Akademietheater
 
Werkeinführung  
jeweils 30 Minuten vor 
Vorstellungsbeginn im  
Akademietheater Ost
 
Dauer  
ca. 80 Minuten

To this day, the weather 
remains unpredictable to a 

significant degree. Its occasional 
manifestations of extreme 

violence appear as reminders of 
the powers of nature that evade 
human control. It continues to 

affect our health and emotional 
state in ways we cannot entirely 

understand and to unsettle  
our confidence in the power  

of reason.
Aus: Jan Golinski, British Weather and 

the Climate of Enlightenment
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Das Wetter im Versuchsaufbau 
von Antonia Grahmann

Naturphänomen, wissenschaftliches 
Rätsel und künstlerisches Motiv: 
Das Wetter umgibt und fasziniert 
uns. Johann Wolfgang von Goethe 
widmete sich diesem Thema nicht 
nur in seiner Poesie, sondern auch 
in seinen naturwissenschaftlichen 
Studien. Sein Aufsatz „Versuch 
einer Witterungslehre“ (1825) 
spiegelt sein Bestreben wider, die 
Gesetzmäßigkeiten des Wetters zu 
entschlüsseln. Dabei verknüpft er 
seine Beobachtungen mit philoso­
phischen und poetischen Ansätzen 
und bewegt sich zwischen den wis­
senschaftlichen Ideen seiner Zeit 
und seiner eigenen, oft unkonven­
tionellen Sicht auf die Natur.

In einer Zeit, in der Wetterex­
treme immer häufiger werden und 
die Klimakrise unsere Umwelt 
nachhaltig verändert, ist die Aus­
einandersetzung mit Meteorologie 
relevanter denn je. Die Inszenie­
rung Versuche einer Witterungs-
lehre nähert sich dem Wetter in 
poetischen Bildern und stellt sich 
dabei der Herausforderung, dieses 
komplexe und unbeherrschbare 
Phänomen künstlerisch einzufan­
gen. Es bewegt sich an der Grenze 
zwischen Kontrolle und Kontroll­
verlust und versteht den Menschen 
im Wetter sowohl als einwirkende 
wie auch als ausgelieferte Kraft.

Goethes „Versuch einer 
Witterungslehre“

Ausgelöst von der Frage des 
Großherzogs Carl August, wie 
Barometerstände mit dem Ablauf 

des Wetters zusammenhängen, 
verfasst Goethe 1825 seinen 
Aufsatz „Versuch einer Witte­
rungslehre“, veröffentlicht wurde 
er allerdings erst postum 1833. 
Goethes Interesse an Meteorolo­
gie ist zu diesem Zeitpunkt aller­
dings schon deutlich älter. Knapp 
10 Jahre früher, 1815, wird in den 
Annalen der Physik der Aufsatz 
„On the Modifications of Clouds“ 
des Briten Luke Howard (1772–
1864) in deutscher Sprache ver­
öffentlicht. Darin unternimmt 
Howard den Versuch, Wolken in 
ihren unterschiedlichen Formen 
zu kategorisieren. Die Begriffe, 
die er dafür verwendet, dienen 
auch heute noch dazu, Wolken zu 
klassifizieren: Cirrus, Cumulus 
und Stratus. 

Aus diesem Interesse an Wol­
ken und dem Versuch, Wolken­
bildung und Barometerstand in 
Zusammenhang zu bringen, wen­
det sich Goethe zunehmend 
systematischen Studien über das 
Wetter zu. Er sucht nach Bewei­
sen für die Einheit und Beständig­
keit der Natur und nach einem 
einheitlichen Gesetz hinter der 
Komplexität des Wetters. Wichtig 
ist ihm dabei festzustellen, dass 
das Wetter rein „tellurisch“ 
bedingt sei, das heißt seine 
Ursprünge allein auf der Erde fin­
det (S. 41). Deshalb vernachläs­
sigt Goethe den Einfluss der 
Sonne und behauptet Schwankun­
gen in der Schwerkraft als ursäch­
lich für Wetterveränderungen. 

Viele von Goethes Hypothe­
sen waren schon mit den wissen­
schaftlichen Erkenntnissen seiner 
Zeit nicht haltbar, weswegen der 

Aufsatz von der Fachwelt nicht 
beachtet wurde, auch wenn diese 
selbst noch keine genauen Erklä­
rungen für das Wetter liefern 
konnte. Goethes Aufsatz zur 
Witterungslehre bleibt ein Ver­
such. Er selbst nennt ihn auch 
„Wagestück“ – vielleicht ein 
Grund, warum er ihn selbst nie 
veröffentlicht hat (S. 45). 

Gerade in seiner Eigenschaft 
als Gedankenexperiment ist dieser 
Text interessant für unsere Insze­
nierung. Er ist sich der Prekarität 
seines Status, der Möglichkeit des 
Scheiterns, bewusst. Auch befin­
det er sich mit Blick auf seine 
Form in einer Schwebe. Er ist ein 
naturwissenschaftlicher Text eines 
Dichters zwischen Aufklärung 
und Romantik. In seinem Aufsatz 
zeigt Goethe seinen Blick auf die 
Welt, der geprägt ist von dem auf­
klärerischen Ideal des Erkenntnis­
gewinns und des geistigen Durch­
dringens der Umwelt. Er begreift 
das Wetter als ein stabiles System 
und sucht nach dem Ursprung und 
der Wahrheit im Wetter. Trotzdem 
ist sein Schreiben auch von der 
Romantik beeinflusst. Sein Stil 
geht von einer belebten, beseelten 
Welt aus – einer Idee, die sich 
bereits bei Platon findet und die in 
der romantischen Naturphilo­
sophie neu aufgegriffen wird.

Von Kontrolle und 
Kontrollverlust

Die Meteorologie ist heutzutage 
sehr präzise. Sie kann nicht nur 
das Wetter der kommenden 
Wochen mit hoher Genauigkeit 
voraussagen, mittlerweile ist es 

sogar möglich, den Einfluss des 
menschengemachten Klimawan­
dels auf einzelne extreme Wetter­
ereignisse nachzuweisen. Die 
sogenannte Attributionsforschung 
kann bestimmen, wie die Wahr­
scheinlichkeit und Intensität dieser 
Ereignisse vom Menschen beein­
flusst worden sind (Otto 2023). 
Das ist gerade in Hinblick auf die 
Frage von Verantwortung relevant: 
Es gibt bereits Gerichtsverhand­
lungen gegen bestimmte Unter­
nehmen und Institutionen, die 
nachweisbar Anteil an konkreten 
Extremwetterereignissen hatten. 

Die zunehmende Verbreitung 
der Meteorologie mag dem Wet­
ter eine Zeit lang seine Bedroh­
lichkeit genommen haben. Mit der 
Häufung von Extremwetterereig­
nissen in den letzten Jahren lässt 
sich unsere Abhängigkeit jedoch 
immer weniger leugnen. Anders 
als im 19. Jahrhundert können wir 
das Klima nicht mehr als festes 
Prinzip erklären, das es nur in sei­
nem Ursprung zu erfassen gelte, 
sondern müssen zugeben, dass 
wir es in seinen Dynamiken bis 
heute nicht vollständig verstehen. 
Wir spüren das Wetter, wir sind 
ihm unmittelbar ausgeliefert, kön­
nen versuchen, uns zu schützen 
und vorzubereiten – es aufhalten 
können wir jedoch nicht.

Wie das Wetter auf die 
Bühne bringen? 

Das Wetter gehört zum Theater 
seit Menschen begonnen haben, 
Theater zu spielen. In der Antike, 
im Mittelalter bis in die Renais­
sance finden die Aufführungen 
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unter freiem Himmel statt und so 
beeinflussen Licht und Witterung 
auch das Theatererleben. Mit dem 
Bau von überdachten Theater­
häusern entsteht im Barock auch 
eine Bühnenmaschinerie, die das 
Wetter künstlich auf die Bühne 
holt. Im Zusammenhang mit den 
neuen technischen Möglichkeiten 
werden Stücke geschrieben, die 
große Stürme in den Innenraum 
holen. Wind-, Regen- und Don­
nermaschinen lassen das Unwet­
ter akustisch aufleben, während in 
der Kulissenbühne Wellenwalzen 
ein aufgewühltes Meer zeigen und 
Wolken an Seilen herabgelassen 
werden. Im Theater wurde das 
Draußen durch die gezielte Dar­
stellung einzelner Wetterphäno­
mene unter größtmöglicher Kon­
trolle inszeniert. 

In der Natur steht ein Wetter­
ereignis aber nicht für sich allein. 
Es ist immer mehr auch ein Ver­
weis auf ein Klima, das uns zuneh­
mend entgleitet. Die Inszenierung 
Versuche einer Witterungslehre 
nähert sich dem Wetter als kom­
plexes System, das nicht linear 
verläuft, sondern sich der Kon­
trolle entzieht. Wir sind ihm ausge­
liefert und zugleich mitverantwort­
lich für seine Dynamiken.

Sich dem Nicht-Kontrollier­
baren in einem Theaterstück zu 
nähern erscheint paradox und ist 
dennoch naheliegend. Die Bühne 
ist ein kontrollierter Ort. Kein 
Gang, kein Spotlight ist nicht im 
Vorhinein zumindest angelegt, 
das Außen ist ausgesperrt. 
Gleichzeitig erlaubt das Theater 
als Kunstform eben jenen unvor­
hergesehenen Einfluss vielleicht 

mehr als andere Medien. In jeder 
Aufführung ist ihm das Unvorher­
sehbare eingeschrieben. Die Mög­
lichkeit des Entgleitens ist immer 
gegeben. An diesem Kipppunkt 
von Kontrolle und Verlust dersel­
ben nähert sich Versuche einer 
Witterungslehre dem Wetter und 
unserem Verhältnis zu ihm. 

Auszug aus der Skizze der  
Partitur zum Wettermaschinen-
konzert von Nick Tlusty
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War das Jahr 1991 so viel kühler gewesen als 
1990 oder 1989? Sie konnte sich nicht erinnern. 

Sie waren gerade in das Haus gezogen, und 
sie hatte es eingerichtet und Frank geholfen, 

die Praxis aufzubauen und die Rechnungen zu 
bezahlen. Wetter war Wetter. Man sah vielleicht 

in die Zeitung oder schaltete den Fernseher 
ein, um zu sehen, ob Regen angesagt war, oder 
ob es windig werden würde, aber egal, wie das 

Wetter wurde – man konnte ohnehin nichts 
daran ändern. Man hatte genug damit zu tun, 

durch den Tag zu kommen. Die Apokalypse fand 
damals anderswo statt, so weit entfernt, dass sie 

der Stoff war, aus dem man Science-Fiction-
Filme mit Drohnen, Mutterschiffen, Hyperspace 

und katastrophal schlechtem Wetter machte. 
Heute war sie nicht mehr anderswo. Die Hitze 
war real. Die Gletscher schmolzen, die Dürre 

war endlos, der Meeresspiegel stieg.

Aus T. C. Boyle, Blue Skies
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Das Wahre, mit dem Göttlichen 
identisch, läßt sich niemals von uns 
direkt erkennen: wir schauen es nur 

im Abglanz, im Beispiel, Symbol, 
in einzelnen und verwandten 

Erscheinungen; wir werden es 
gewahr als unbegreifliches Leben 

und können dem Wunsch nicht 
entsagen, es dennoch zu begreifen. 
Dieses gilt von allen Phänomenen 

der faßlichen Welt, wir aber 
wollen diesmal nur von der schwer 

zu fassenden Witterungslehre 
sprechen.

Johann Wolfgang von Goethe, 
Versuch einer Witterungslehre

Impressum 

Bayerische Theaterakademie 
August Everding und Hoch-
schule für Musik und Theater 
München mit den Studiengän-
gen Regie (Leitung: Prof. 
Sebastian Baumgarten), Mas-
kenbild - Theater und Film (Lei-
tung: Prof. Verena Effenberg) 
sowie Ludwig-Maximilians-
Universität mit dem Studien-
gang Dramaturgie (Leitung: 
Prof. Dr. Barbara Gronau).

Textnachweise
„Das Wetter im Versuchsauf-
bau“ ist ein Eigenbeitrag von 
Antonia Grahmann. Direkte und 
indirekte Zitate stammen aus 
folgenden gelisteten Quellen:

Literaturnachweise
Boyle, T. C.; Gunsteren, Dirk 
van. Blue Skies: Roman. 1. Auf-
lage. München 2023.

Goethe, Johann Wolfgang von 
(1833): „Versuch einer Witte-
rungslehre“, in ders. und 
Gunther Ipsen [Hrsg.]. Schriften 
über die Natur. Stuttgart 1949.

Golinski, Jan. British Weather 
and the Climate of Enlighten-
ment. Chicago 2007.

Lavery, Carl: „From Weather to 
Climate: A Note.“ In: Perfor-
mance Research 23-4/5, 2018, 
S. 6–10.

Nisbet, Hugh Barr: „Versuch 
einer Witterungslehre“, in: B. 
Witte und P. Schmidt (Hrsg.), 
Goethe Handbuch, Berlin/
Heidelberg 1997.

Otto, Friederike: „Attribution of 
Extreme Events to Climate 
Change“, in: Annual Review of 
Environment and Resources, 
2023.

Bildnachweise
Probenfotos: Alvise Predieri
Die Partitur (S. 9) stammt von 
Nick Tlusty.
Portraitfotos: Antonia 
Grahmann, Emily Schembera:  
Christian Hartmann;  

Julian Gutmann: Gabriela Neeb;  
Leo Schulz: Ilario Rascher;  
Nele Christoph: Jakob Fliedner 
Jakob Altmayer, Josephine 
Less, Lisa Mai, Louis Platzer: 
privat.

Herausgeberin
Bayerische Theaterakademie 
August Everding, München

Präsidentin
Prof. Dr. Barbara Gronau

Künstlerischer Direktor
Lars Gebhardt 

Geschäftsführender Direktor
Felix Kanbach 

Technischer Direktor
Peter Dültgen 

Leiterinnen Kommunikation
Dr. Maria Goeth
Dr. Susanna Werger

Redaktion
Antonia Grahmann

Gestaltung
Neue Gestaltung, Berlin

Vielen Dank an Joachim Pütz, 
dass er uns seine Stimme  
geliehen hat.

Mit Unterstützung der Stiftung 
Kulturelle Erneuerung und der 
Studienstiftung des deutschen 
Volkes.

In Kooperation mit

www.theaterakademie.de

18




